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Zylinder.

rg 320 at beansprucht, wird bei der gleichen zulässigen Anstrengung, wie oben:

k. 1,00
*: ° 24.09;g 320 ; = 1,262. 20,8 : 26,3cm.

 

Der Zylinder Huberscher Bauart fällt demnach wesentlich leichter als der vollwandige

aus; er verlangt in den zylindrischen \Vandungen nur 570/0 des

Werkstoffes, den jener benötigt.

Ein anderer Vorschlag Hubers geht dahin, nicht den Druck,

sondern die Druckfliichen abzustufen, indem man den vollen

Innendruck 7), in einem geschlossenen Spiralrohr wirken läßt, das

in dein Spalt zwischen den beiden Zylindern allseitig eingebettet

liegt. Vgl. Abb. 1717, die einen Zylinder für sehr hohe Drucke

darstellt, an dem Huber das Spiralrohr zusammen mit der Ver

stärkung durch Sehrumpfringe verwandt hat. Die Spannungs—

vertcilung ist, wenigstens in einiger Entfernung von dem Rohr,

“?". 1717. Preßzyliüdel‘ eine ähnliche wie oben. Der Vorteil der beiden eben beschriebenen

]m—tu Abgesmftcn DNCk' Bauarten ist daß die S annunflen die beim Betrieb durch den

flachen nach Huber. > P D ’

Druck in dem Raum zwischen Zylinder und Mantel oder im

Spiralrohr erzeugt werden, bei der Entlastung wieder verschwinden, während die

folgenden Ve1stärkungsverfahren Spannungen im entlasteten Zustande bedingen.

 

b) Verstärkung durch Aufseh'runipfen von Mänteln oder Ringen.

Die am häufigsten ausgeführte Verstärkung von Preßzylindern ist die durch Auf»

sehrnmpfen von Mänteln oder Ringen. Diese erhalten einen Innendurchmesser, der

um das Schrumpfmaß ; kleiner als der Außendurchmesser des Zylinders ist, werden

n infolge der Zusainmenziehnng bei der Abkühlung

unter tangentizile Zugspannungen. Im

inneren Zylinder, der nun ähnlich wie

oben besprochen, äußerem Druck unter»

liegt, entstehen D r u ck spannungen, die

während der Ruhe dauernd vorhanden

sind, beim Betrieb jedoch erst durch

den Druck des Preßmittels überwunden

werden müssen, ehe Zugspannungen

auftreten können.

Bei derErmittlung der \Vandstärken

bietet das im folgenden beschriebene

warm iibergesclioben und komme
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Abb. 1718. Durch einen Abb. 1719. Durch einen

Selirninpfi'iiig verstärk- Helirumpfrnig verstarkter ze10h1101150l1—r60h1101‘15011? \erfahl‘en

1er Zylinder. Spannungs Zylinder. Spannungsvertei- gegenüber rein rechnenscher Behand-

\‘l‘f‘ié‘llllflfl 71m \ll]l)el85t(n lung im Betr1ebszustand. lung den Vorzug größerer“ Anschau-

ten Zustnnd.
‚ ,

lichkeit.

Abb. 1718 zeigt in den Linien DE und FG die Verteilung der durch den Schrunlpf-

druck erzeugten tangentialen Anstrengungen. 0'„| sei die größte auf Druck an der Innen-

flz'iche des Zylinders, Uo. diejenige auf Zug an der lnnenfléiche des Mantels. Die Flächen

fl und /._„ welche die Änstrengungslinien mit der Grundlinie AC einschließen, sind an-

nähernd gleich groß — nur annähernd, weil die benutzten Formeln nicht die entstehen'

den Tangentinlspannungen, sondern die Anstrengungen angeben, die infolge der

Quei'zusanninenzieliung durch die Radiak und Längsspannungen in den \Vandungel1

beeinflußt werden. 7

Wird nun der Zylinder dem von innen her wirkenden Betriebsdruck 1}, ausgesetzt, 50

dürfen die beiden \\’eindnngen als ein Ganzes aufgefaßt werden. Nach der Formel (48131)

berechnet. wiirde p., Anstrengungen entsprechend der strichpunktierten Linie HJ,

Abb. 1719. mit einem Größtwert a{ an der Zylind8rinnenfläche bedingen, die nun aber
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